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wirb auf politischem Gebiet manches bringen,
was eine genatte Orientierung des Zettungs-
lesers erfordert Die 3 mal wöchentlich
erscheinende

,,33rocktauer Zeitung-«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser
über alle Vorgänge sowohl auf politischem,
wie auf kommunalent und sonstigem Gebiet
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dem feuilletonistischen
Teil besondere Aufmerksamkeit zn widmen.

Die »Broekauer Zeitung« kostet

vierteljährlich l,20 Mark.
Für den Monat Februar allein
beträgt der Abouuementspreis

nur 40 Pfg.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dein Briefträger über-
geben oder .tnfranliert in den nächsten Brief-
kasten geworfen werben.

In Brockau frei ins Haus durch unsere
Boten.

Bestellungen auf die »Brockauer Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder
bei den Boten erbeten.

Title Geschäftsstelle tut „ßtflllttltltt Btltunu.“
Heydebrandstr. 3 ingang 'tn Hause.
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Urkunden.
Eine Rechtsbelehruttg.

Jeder kommt wohl einmal in die Lage,
irgend eine Schrifturkunde z. B. einen
Schuldschein, eine Vollmacht, einen Miet- oder
Kaufvertrag u. f. w. abfaffen zu müssen, in
solchen Fällen quält man sich meist ab, in
sachlicher, steifer Form möglichst Viel zu Pa-
pier zu bringen, biefe Mühe ist überflüssig;
denn je knapper eine schriftliche Urkunde den
Gedankengang, den Willen und die Geschäfts-
absicht der Beteiligten enthält, um so deut-

   

licher ist sie. Welches Wesen und welchen
Wert haben nun Benrkundungen? Man
unterscheidet Privaturkunden und öffentliche
Urkunden, beide aber dienen offenbar Beweis-
zwecken itt einem etwa entstehenden Prozesse.
Privaturkunden werden von den Errichteten
selbst angefertigt und unterfchrieben. Dieselben
müssen, sofern ihr Wert 150 Mk. übersteigt,
tabgefehen von Quittungen) der Steuerbehörde
zur Stempelung vorgelegt werden. Ihre
Gültigkeit oder Beweiskraft hängt aber durch-
aus- nicht von der Stempelung ab. Oeffent-
liche Urkunden sind solche, welche von einer
öffentlichen Behörde oder einer Urkundsperson
(um!) errichtet find. Nach § 415, 418 der
Civilprozeßordnung erbringen die Letzteren
vollen Beweis des in ihnen bezeugten Vor-
ganges. Wer also ittt Prozeß eine solch öffent-
liche (notarielle) Urkunde für seitte Behauptung
vorlegen kann, hat damit seiner Beweispflicht
genügt ttnd der Gegner kann diesen Beweis
nicht blos durch Erregung von Zweifel an der
Richtigkeit der Urkunde, sondern nur durch
den überzeugenden Nachweis der Unrichtigkeit
entkräften. Von der Privaturknnde dagegen
sagt § 440 C. P. O.: »die Echtheit einer nicht
anerkannten Privaturkunde ist zu beweisen.
Steht die Echtheit der Namensunterschrift
fest . ..., so hat die über der Unterschrift
. .. stehende Schrift die Vermutung der Echt-
heit für fichsl Hierdurch wird ttns ein Weg
gezeigt, auf welchem man auch jeder Privat-
urkunde den Stempel der (Echtheit und damit
voller Beweiskraft ausdrücken kann ;. man läßt
die Namensunterfchrift unter der Privatm-
kunde von einem Notar beglaubigen ! Zunächst
allerdings erbringt diese Beglaubigung nur
vollen Beweis der abgegebenen Unterschrift-
während der Notar die darüber stehende Er-
klärung gar nicht zu kennen braucht. Art. 60
des Preuß. Gef. über freiwillige Ger. be-
stimmt sogar: »Bei der Veglaubigung einer
Unterschrift oder eines Handzeichens ist . . ..

Bezug-errett- für das Vierte-sticht 1,30 it«-k» monatlich 49 Ps»
wöchentlich 10 Pf» namens n. bei den Po anstatt-n 1.50 Mt.·
Seeleute, die 6 gefvaltene Petitzetle 15 P » Nektar-eles
75 Pfg.Jnierate werden an den Erscheinungstagen bis 10 um
angenommen. Inmitten-Annahme Hebdebrandtiraße 3, part

 

 
 

·--· ...

 

der Notar ohne Zu
nicht befugt, von dem Inhalte der Urkunde
Kenntnis zu nehmen.“ Die vom Notar er-
folgte Beglaubigung der Unterschrift ist aber,
wie wir gehört haben eine öffentliche Urkunde,
welche vollen Beweis des bezeugten Vorganges,
also der Vollziehung der Unterschrift erbringt
ttnd damit deren (Echtheit beweift. Steht aber
die (Echtheit der Unterschrift fest, so ist auch
die Echtheit der darüber stehenden Erklärung
festgestellt. Hiermit stimmt auch § 416 C.
P. O. überein,welcher fagt:,,Privaturkunden
begründen, sofern sie von den Ausftellern
unterschrieben . sind, vollen Beweis dafür,
daß die in denselben erhaltenen Erklärungen
abgegeben sind.« Habe ich somit nur die Un-
terschrift einer Urkunde beglaubigt, fo hatte
ich damit den vollen Beweis auch der abge-
gebeneu Erklärung in der Hand. Wir sehen
also, daß die Beglanbigung allein der Unter-
schrift denselben Wert hat, wie die Abgabe
der gefatnmten Erklärung vor Notar. Die-
selbe hat sogar noch zwei Vorzüge. Erstens
braucht der Notar, was manchem unangenehm
ist, von dem Inhalte der Erklärung keine
Kenntnis zu erhalten. Zweitens aber ist die
bloße Unterschriftsbeglaubigung wesentlich
billiger; denn während für die vollständige
Beurkunduug eine volle Gebühr zu zahlen ist,
kostet die gedachte Beglaubigung nur 3/10
dieser vollen Gebühr. Der einigermaßen ge-
bildete Laie sollte sich deshalb in vorkommen-
den Fällen, wenn das Gesetz die gesammte
Errichtung oor Notar (ä 313 C. P. D.) nicht
vorschreibt oder das Rechtsverhältnis nicht be-
sonders verwickelt liegt, der bloßen Beglaubi-
gung bedienen.
  

ehur- tttrotttutt und httngegentt
Benennu, den l4. Ianuar 1909.

nacht-eitel der »Originalartitet« nur mit voller
Quellenangabe gestattet

Mitteilungenans Ort nnd Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen werden til-te

neuer strengster Distretion ansgettomrnjtt

* sAeuwahlen für die Orte-kranken-
ltasfe.] Infolge eines von seiten der Arbeit-
geber der Ortschaft Brockau erhobenen Ein-
spruches ist die am 1. Dezember 1908 vor:
genommene Wahl von Arbeitgeber-Vertretern
in die Generalversammlung der gemeinsamen
Ortskrankenkasse des Landkreises Breslau von
der Kassenaufsichtsbehörde unterm 5. dieses
Monats für ungültig erklärt worden, weil die
diesbezügliche Bekanntmachung in dem be-
treffenden Orte nicht zum öffentlichen Aushang
gebracht worden ist. Auf Grund der Be-
stimmungen der §§ 52 uttd 53 des Kas en-
statuts wird daher zur Vornahme von Neu-
und Ersatzwahlen an Stelle der mit dem
Schlusse des Iahres 1908 aus der General-
versammlung der Kasse ausgeschiedenen Arbeit-
geber-Vertreter ein neuer Wahltermin anbe-
raumt und zwar: zu Freitag, den 22.Ianuar
1909, Nachmittags 3 Uhr in dem kleinen
Saale des St. Vincenzhauses, Seminargasse
Nr. 15, in Breslau. Wahlberechtigt und
wählbar in die Generalversammlung sind die
Arbeitgeber, die gegen Lohn beschäftigte Per-
sonen bei der Kasse gegen Krankheit versichert
haben. Die Arbeitgeber können zu Vertretern
auch Geschäftsführer oder Betriebsbeamte der
zur Zahlung von Beiträgen verpflichteten Ar-
beitgeber wählen. Die ult. 1908 ausge-
schiedenen Arbeitgeber-Vertreter sind wieder
wählbar. Es sind zu wählen 4Vertreter und
4 Ersatzmänners für die Dienstperiode 1906/11
und 43 Vertreter und 43 Ersatzmänner für
die Dienstperiode 1909/14. Wer als Ersatz-
mann für jeden einzelnen der gewählten Ver-
treter gewählt wird, ist attf dem Stimmzettel
ersichtlich zu machen.

P. H. sDer Verein der Eisenbahn-
Weichenfteller und Bahnwärter der
Provinz Schleften1 feierte in festlicher Weise
im ,,kkronprinz« in Breslau fein S t i f t u n g s-
fest unter zahlreiche-r Beteiligung Bei dem
Festakt sprach Fräulein 6 e i d e l einen Prolog.
Der Vorstiende Habel hielt die Festrede,
einen Rückblick auf bie Entwickelung des Ver-

Verbreitestc Zeitung für den Landkreis.

gewann. Freitag, den 15. Januar.
‚j . - J
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einsin den 13 Iahren seines Bestehens, der
auf 4100 Mitglieder gewachsen sei. Auch der
Redakteur des Verbandsorgans Dr. T e tz l a w
aus Berlin hielt eine Ansprache, zur Einigkeit
mahnend. Das Fest bot noch Ausführungen
des Radfahrervereins ,,Adler«, Vorträge des
Humoristen S ch ö b e l, Verlosung. Ein Tanz-
kränzchen vereinte die Teilnehmer in größter
Gemütlichkeit bis zum Morgen.

eth. sth die Steuer - Erklärung zu
frankieren ‘?] Seinem Unmute gegen die
verhaßte Selbfteinschätzung gab ein Bürgerin
N. dadttrch Ausdruck, daß er dem Vorsitzen-
den der Veranlagungskommission die verlangte
Steuer-Erklärung in einem nicht frankierten
Briefumschlage zusandte. Der Vorsitzende ver-
weigerte die Annahme, da er keine Verpflich-
tung fühlte, für einen unsrankierten Brief den
Betrag des fehlenden Portos nebst Zuschlag
zu bezahlen, um in den Besitz der gesetzlich
vorgeschriebenen Steuer-Erklärung zu gelangen.
Der aussäsfige Steuerdeklarant versteifte sich
aber dermaßen in seine Rechtsauffassung, daß
er schließlich die Entscheidung des Oberver-
waltungsgerichts herbeiführte. Hier wurde er
gründlich abgewiesen. Wer einen Brief un-
genügend frankiere, laute Gefahr, daß der
Adresfat ihn nicht annehmen, habe alfo die
Folgen dieser Gefahr selbst zu tragen. -——
Von den ihm auferlegten Kosten hätte der
Rechthaberische zeitlebens das Porto seiner
Steuer-Erklärung bestreiten können.

_ dh. [Steuerpflichtiger Tanzftundem
ball.] Ein gefälliger Lehrer der Tanzkunst
in R. richtete beim Abschlußballe seines Tanz-
kursus die Aufforderung zum Mittanzen an
die zahlreichen Zuschauer, die sich natürlich
sofort bereit fanden. Hiervon erfuhr der
Magistrat, welcher nun die Zahlung der Lust-
barteitssteuer verlangte, die bei einer bloßen
Vorführung der Schüler in den gelernten
Tänzen nicht nötig gewesen wäre. Der be-
drängte Tanzlehrer wollte keine Zahluug"«leiften
und prozessierte. Das Oberverwaltungsge-
richt verurteilte ihn jedoch zur Zahlung.
Wenn nach der Vorführung seiner Schüler in
den von ihnen gelernten Tänzen eine allgemein
gehaltene Aufforderung zum Mittanzen an alle
Anwesenden ergehe, so werde der steuerfreie
unterrichtliche Zweck der Veranstaltung eben
überschritten und eine Veranstaltung geboten,
welche der Ergötzung und der Unterhaltung
diene und demzufolge wie jede andere Lustbar-
keit steuerpflichtig sei.

« sBont Breslauer Jugendgericht.]
Die von dem Ingendrichter zu bewältigende
Arbeit ist überaus schwierig und zeiiraubend,
denn er ist nicht nur der Strafrichter und
Vormundschaftsrichter der jugendlichen Ange-
klagten, sondern er hat auch als Ermittelungs-
richter nach der Einleitung des Vorverfahrens
gegen sie zu fungieren. Es hat sich deshalb
die Notwendigkeit herausgestellt, einen zweiten
Iugendrichter für das hiesige Schöffengericht
zu ernennen und auf diese Weise eine Arbeits-
teilung eintreten zu lassen. Seit Anfang
dieses Jahres wirkt neben dem bisherigen
Vorsitzenden des Ingendgerichtshofes Amtsges
richtsrat Seifert als Richter in der Recht-
fprechung über jugendliche Angeklagte Amts-
gerichtsrat FränkeL Die Arbeitsgebiete der
beiden Richter weisen den gleichen Umfang
auf; Amtsgeriehtsrat Seifert, welcher Diens-
tags den Vorsiß führt, hat die Angeklagten
mit den Anfangsbuchstaben A bis L zuge-
wiesen bekommen, während Amtsgerichtsrat
Fränkel Idie Donnerstagssitzungen des Jugend-
gerichts leitet und die Buchstaben M bis Z zu be-
arbeiten hat. An den Sitzungen des Jugend-
geeicht} nehmen die Damen des Schlestschen
Frattenvereins fortgesetzt regen Anteil, und sie
entwickeln eine überaus segensreiche Tätigkeit
im Interesse der jugendlichen Verurteilten.
W

Provlnzielles.
Von unserem S. C.-Korrespondetiien.

Glatz, 13. Ian. Durch den Brand des
Glaser Vrauhauses ist die Theaterbaufiage
wieder akut geworben. Die-«i Ungelegenheit

Verantwortlich für Redaktion und Druck: Ernst
Dodeck in Brockau.
von 9 — 11 llhr.
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foll auf die Tagesordnung einer der nächsten
Sitzungen der Stadtverordnetenversammlung
gesetzt werden. Das Projekt gilt als gesichert,
wenn die Stadt ten Platz neben der Reichs-
bank unentgeltlich hergibt und außerdem noch
die Summe 15 000 Mk., welche ihr seinerzeit
für die ,,Taberne« gezahlt wurde. 100 000
Mk. weitere Kosten hofft man durch Zeich-
nungen aufzubringen.

Kattowitz, 13. Ian. In der Zoller-
hebttng für lebendes Vieh aus Rußland ist
jetzt insofern eine Aenderung eingetreten, als
die Gebühr jetzt nach Gewicht und nicht mehr
pro Stück erhoben wird. Die Vieheinfuhr
soll sich seitdem bedeutend gebessert haben.

Breslau, 13. Ian. Ueber das Befinden
des Grafen Ballestrent erhält die »Schles.
Volkszeitung« von geschätzter Seite die Mit-
teilung, daß matt eine gänzliche Wiederher-
stellung erhofft. Das Allgemeinbefinden ist
verhältnismäßig gut, der Humor der alte ge-
blieben.

Ziegenhals, 13. Ian. Ersroren aufge-
funden wurde auf der Giersdorfer Feldmark
der Weber Alois Bahr.

Ratibor, 13. Ian. In der Stuhlfabrik
geriet gestern ein Arbeitsbursche mit der rech-
ten Hand in die Kreissäge, die ihm sämtliche
Finger abschnitt.

Kättigshütte, 13. Ian. 2000 Mark
Papiergeld aus der Brieftasche gestohlen wur-
den in der Nacht zum Sonntag in Königs-
hütte dem Parkhotelbesitzer Pius von dort.
Derselbe hatte das Geld in der Tasche des
am Kleiderrechen hängenden Iacketts gelassen.
Der Vorfall wurde erst später bemerkt.

(blumig, 13. Ian. Beim Rangieren
von Güterwagen geriet in Kaurow der Arbeiter
Pietzek zwischen die Wagenpuffer, sodaß ihm
der Brustkorb vollständig zusammengequetscht
wurde und daß er nach einer halben Stunde
verstarb.

Kattowitz, 13. Jan. Beim Ringen kam
der Schmiedegeselle Torpie in Laurahütte so
unglücklich zu Fall, daß er mit dem Kopf
gegen einen steinernen Ofenuntersatz fiel und
eine klaffende Schädelwunde erlitt. Der Tod
trat nach wenigen Stunden ein.

—- Beim Bahnhofe wurden am Mittwoch
vormittag zwei österreichische Reisende und eine
Frauensperson unter dem Verdachte des
Mädchenhandels festgenommen und ins Unter-
suchungsgefängnis eingeliefert.

ßirfchberg, 13. Ian. Im ganzen Riesen-
gebirge sind am Dienstag große Schneemengen
niedergegangen. Das Schneegestöber hielt
auch im Tale bis spät in die Nacht an. Die
Schneebahnen sind jetzt überall in bester Ver-
fasfung. Die Kälte ist im Zunehmen begriffen.

Beuthen, 13. Ian. Unter dem Vorsitze
des Stadtoerordneten Kochmann —- Gleiwih
tagte am Dienstag abend hier eine von 400
Personen besuchte Versammlung, in der der
frühere Landtagsabgeordnete Goldschtmdt —-
Berlin gegen das Drei- Klassen Wahlrecht
sprach. Im Anschluß an das Referat wurde
ein freisinniger Verein Beuthen gegründet,
dem sofort 70 bis 80 Mitglieder beitraten.
Eine Diskussion fand nach dem Referat nicht
statt.

Bismarchhütte, 13. Ian. Jn der Ge-
meindevertretersittzung am Dienstag abend
wurden für den projektierten Bahnhof Bis-
marckhütte-Schwintvchlowitz 100 000 Mark
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Hinweis :
Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt

des Bankhauses R. Klokow in Hamburg bei,
auf den wir unsere Leser besonders aufmerk-
sam machen. 
 



politische Rundlebau.
Deutschland.

fWie nunmehr feststeht, trifft das eng-
lische Königspaar zum Besuch des
deutschen Hofes bereits am 7. Februar zu
drei- bis viertägigem Aufenthalt in der Reichs-
lsauptstadt ein. Sa die Eröffniing des englischen
Parlamentes zum 16. Februar anberaumt ist,
wird König Eduard spätestens am 14. oder 15.
wieder in London sein.

* Entgegen der Behauptung mehrerer Blätter,
Kaiser Wilhelm habe beim Reujahrs-
empfang der Generale auch auf das in Eng-
land seinerzeit veröffentlichte K a i f e r g e f p r ä ch
und feine Folgen angespielt, erklärt jetzt die
halbamtliche ,Nordd. Sllllgetn. 8tg7, daß diese
Dinge mit keinem Worte berührt tvordeii sind.

* Nachdem der Bundesrat beschlossen hat,
die Einladung der belgischen Regierung zitr
Teilnahme an der Brüsseler Weltaus-
ftellu n g 1910 anzunehmen und dem Reichs-
tage bereits die Forderung auf Bewilligiing der
nötigen Mittel unterbreitet worden ist, haben
auch einzelne preuß. Staatsverwaltuiigen sich
bereit erklärt, an der Beschickung der Aus-
stellung mitzuwirken, falls der Landtag die not-
wendigen Mittel bewilligen sollte.

‘i‘ Bei Einbringung des Etats im preuß.
Abgeordnetenhause bezifferte der Finanzminister
Frhr. v. Rheinbaben den Fehlbetrag
der Jahre 1907, 1908 und 1909 auf 71,8, 1.65
und 176 Millionen. Für das Jahr 1909 muß
zur Deckung des Fehlbetrages eine
Anleihe von über 150
genommen werben.

* Sem R e i ch s t a g ist eine Ergänzung zum
Gesetz über die Doppelbesteuerung zu-
gegangen.

* Die Reichtagsersatzwahl in
Siegen-Wittgenstein- Biedenkopf
für den vom Mandat ziirückgetretenen Abg.
Stöcker hatte, nach amtlicher Feststellung, folgen-
des Ergebnis: Mumm (christl.-soz.) 13428,
Vogel (natl.) 7828, anchle (freis. Vgg.) 4175,
Scharmützel (Zentr.) 3046, Schneider (christl.-
national) 959, Gogowski (soz.) 1695. Es ist

Millionen Mark auf-

also Stich wahl zwischen Mumm und
V o g e l erforderlich.

Frankreich.
* Der Sozialistenführer I a u r e s hat vor

einigen Tagen einen Artikel über Maro kko
veröffentlicht, worin er auf die schwere Gefahr
der französischen Eroberungspolitik hin-
weist. Nach den Angaben Iaures’ beabsichtigt
die fraiizösische Regierung nämlich, von Al erien
aus alle Zufahrtstraßen nach Fez zu begehen,
um so einen immerwährenden Druck auf den
Sultan Muley Hafid ausüben zu können.
Die Angelegenheit soll demnächst in der Kammer
zur· Sprache kommen. Wenn die Angaben jenes
Artikels den Tatsachen entsprechen, so hätte
Frankreich allerdings nicht nur gegen die Ab-
machungen von Algeciras verstoßen, sondern
auch «den » mühsam hergestellten Frieden im
Scherifeiireiche aufs neue ernstlich gefährdet.
Man darf auf die Regierungserklärung in dieser
Angelegenheit gespannt sein. -

England.
fIm nächsten Monat wird die englische

Marine wieder um ein Linieuschiff ver-
größert werden, dessen Bau 36 Millionen
gekostet hat.

Schwriz
* Sa die bisherigen Verhandlungen in Sachen

des de»utsch-schweizerischen Mehl-
ko n f l i k t e s· zu keinem Erfolg zu führen
scheinen, soll die Angelegenheit einem S ch i e d s-
ge r i cht unterbreitet werden. Es bestätigt
sich, daß von einem Teil schweizerischer Indu-
ftrieller die Aussperriing deutschen
M eh les beschlossen worden ist. Erfreulicher-
weise wird dieser Beschluß in der Schweiz von
vielen Seiten bekämpft

« Balkanftaaten. .
* Die Verhandlungen zwischen O st e r r e i ch-

Ungarn und der Türkei sind zu einem
günstigen Abschluß gekommen. Die türkische
Regierung hat das Angebot -Osterreichs, für
Bosnien und dieHerzegowina 55 Mil-
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’39! Nemeris.
'36"! Kriminalroman von E· G ö r b i tz.

FortsetzungJ

Robert richtete sich auf, sein Auge flammte.
»Der Majoratsherr von Grödenitz hat keine

Vergangenheit, sondern nur eine Zukunft l“
»Gek"tatten mir der giiädige Herr,« fuhr

Leonhard fort, indem er durch übertriebene lInter=
würsigkeit sich über feine Sienerrolle selber
lustig machte, »gestatten Sie mir, Sie darauf
aufmerksam zu machen, daß Sie heute zum
ersten Male Ihren Namen niederschreiben
müssen; vergessen Sie über den Anblick Ihrer
reizenden Braut nur nicht, daß Sie eine schlecht
geheilte Hand besitzen und Ihren · hochbe-
rühmten Namen nur undeutlich zu schreiben ver-
mögen l«

Robert nickte hochmütig mit dem Kopfe.
Heute, wo er bald der Gatte Evas wurde,
war ihm die Vertraulichkeit Leonhards un-
erträglich.

»Holla, mein Bursche,« dachte Month-
»wolltest du am Ende gar unsern Vertrag ver-
gessene to werde ich dich halb barin erinnern,
daß» jedes deiner Besißtümer halb auch mir
gehortl Du sollst die Kette schon fühlen, Los

ieald wir nur erst die gräfliche Familie
unsre nennen l“

Aber nichts verriet, was in Leonhards
i Seele vorging; äußerlich blieb er der dienst-
beflissene Haushbfmeister

I

. Die ersten Equipaxsem die Hochzeitsgäste
g aus der Umgegend brachten, rasselten über das

 

lioiien Kronen zu zahlen, angenommen. Der
Friede auf dem Balkan ist somit gesichert, da
Serbien und Montenegro ohne die Unterstützung
der Türkei an keinerlei kriegerische Unternehmun-
gen denken köniien Die halbamtliche Wiener
,R. Fr. Pr.« schreibt dazu: »Die von Osterreich
eingeschlagene Politik hat den Tadel beseitigt,
daß Osterreich eigenmächtig vorgegangen sei,
itiid hat die Gegner beruhigt, welche behaupten,
ihre Aufregung sei deshalb so groß, weil die
Türkei von Osterreich beraubt worden sei. Die
Wahrheit ist, daß Osterreich in den politi-
schen Orkan geriet, der auf der Nordsee
zwischen England undDeutschland
bläst. Der Kaufpreis ist nicht die Ablösung
eines Teils der türkischen Staatsschuld, sondern

 

 
Der rnsfifche Minister des Äußern szolski
als Botschafter in Berlin in Aussicht genommen.
 

 

die Ablösung jenes Teils der Schuld, der die
Monarchie an der gegenwärtigen politischen
Spannung treffen mag.«

Amerika.
*Sie Mariiiekommission des Kongresses der

Ber. Staaten von Nordamerika hat die
Herabsetzung des Flottenkredites
von 75 auf 29 Millionen Dollar empfohlen.
Anstatt vier, sollen nur zwei Schlachtschiffe mit
je 25 000 Tonnen Raumgehalt gebaut werden.
—- Auch in diesem Beschluß drückt sich die feind-
selige Stimmun gegen den Präsidenten R o of e-
velt aus, dessen Angriffe gegen Abgeordnete
und Senatoren allgemeinen Uiiwillen hervor-
gerufen haben. Werden doch jetzt sogar
Stimmen laut, die Roosevelt offen des
Länderdiebstahls beschuldigen.«
 

Deutscher Reichstag.
Am 12. d. gedenkt Präsident Graf S—tolberg,

nach kurzer Begrüßung der Abgeordneten, des Av-
lebens des Abg. Keller (b. k. F.). Das Andenken
desselben wird in üblicher Weise geehrt.

Der Präsident vertieft darauf das Glückwunsch-
telegramm, das er zur Eröffnung des ottonianischen
Parlaments an dessen Präsidenten gerichtet hat:

»Im Namen des Deutschen Reichstages spreche
ich dem ottonianischen Parlament zu Beginn seiner
Tätigkeit die herzlichsten Glückwünsche aus. In
voller Würdigung der historischen Bedeutung, welche
die erste Session des Parlanientes für die Geschicke
des ottoinanischen Reiches haben wird, gibt der
Deutsche Reichstag seinen aufrichtigen Stsnipathien
für die Vertretung des ottonianischen Volkes und
zugleich der sicheren Erwartung Ausdruck, daß die
Arbeit des Parlainentes von reichem Segen begleitet
sein werbe."

Die Antwort lautet in der Übersetzung:
»Die freundlichen Wünsche, die der Reichstag

für den Erfolg des türkischen Parlaments über-
mittelt hat, sind mit dem größten Beifall auf-
genommen worden. Ich beehre mich, bem ein-
stimmigen Beschluß der Versammlung gemäß, hierfür
bestens zu bauten.“

Präsident Graf Stolberg: Am 28. Dez.
traf hier die Nachricht von dem entsetzlichen Unglück
in. Italien ein (das Haus erhebt sichs. Ich habe
mich beeilt, an den Präsidenten der italienischen 
 

 

Deputtcrtenkammer folgendes Telegramm zu richten:  

» »Im Namen des Deutschen Reichstages bitte ich
den Präsidenten der Deputiertenkaniiner, den Aus-
druck der tiefsten und innigsten Teilnahme an dem
namenlosen llnglück entgegennehmen zu wollen, von
dem blühende Teile des uns durch Freundschaft
nahestehenden, so herrlichen Landes Italien heim-
gesucht, und unzählige Familien in Elend und
Trauer gestürzt sind. Das deutsche Volk ist an-
gesichts dieses furchtbaren Vernichtungswerkes der
Natur, dein Meiischenhände und Menschengeist
machtlos gegenüberstehen, auf das tiefste bewegt.“

Das Aiitworttelegramm des Präsidenten der
italienischen Deputierteiikammer lautet in der Uber-
setzung:

»Die rühreiiden Worte des Deutschen Reichstags,
welche Sie an die italienische Kammer zu richten die
Güte hatten, werden für die schwer geprüften Söhne
unsres Volkes von großem Troste sein. Zwei
blühende Proviiizeii, mit die schönsten, welche durch
den Charakter ihrer Bevölkerung und die Reize ihrer
Natur auch Ihren erhabenen Kaiser begeistert haben,
stehen nur noch als schreckliche Erinnerungsmale da.
Die Gefühle der italienischen Kammer zum Ausdruck
zu bringen, spreche ich Ihnen unsern tiefgefühltesten
fDanf aus«

Präsident Graf S t o l b e r g: Dadurch daß Sie
sich von ihren Plätzen erhoben haben, haben Sie
Ihrem eiiiniiitigen Schnierze über das entsetzliche
Unglück Ausdruck gegeben, das ein uns so eng be-
freundetes Land betroffen hat. Ich konstatiere das.

Auf der Tagesordnung stehen Petition en.
Eine Reihe von Petitionen wird debattelos er-

ledigt.
Eine Petition der Vereinigung selbständiger, in

Preußen vereideter La nd m es s er zu Berlin und
des deutschen Geometer-Vereins bittet um
Anderuiig der Gewerbe-Ordnung in der Richtung,
daß die wissenschaftlich vorgebildeteii Geometer und
Laiidmesser gegen unlauteren Wettbewerb besonders
von seiten der Verniessungsgehilfen geschützt werden.
—- Die Petition wird deni Reichskanzler zur Berück-
sichtigiuig überwiesen.

Eine Petition des Verbandes der B er g s
arbeiter Deutschlands in Bochuni u. Gen. bittet
zunächst um Zulassiing der Berufung gegen das
Urteil eines Berg-Gewerbegerichts ohne Rücksicht auf
den Wert des Gegenstandes Ferner fordert die
Petition die Besetzung der Berg-Gewerbegerichte mit
fünf Mitgliedern itiid die Zulassung von Arbeiter-
sekretären iisw. als Prozeßbevollniächtigte — Die
Kommission beantragt, die Petition hinsichtlich der
Berufungsfrage als Material, im übrigen zur Be-
rücksichtigung zu übertreffen.

Abg. Sachse lsoz.s tritt für den Kommissions-
beschluß ein.

Abg. Triuib orn tZtr.s bittet, den Wunsch der
Besetzung der Gerichte mit fünf Mitgliedern zur
Berücksichtigung, die übrigen Punkte als Material:
zu überweisen.
b Das Haus beschließt gemäß dein Antrage Trim-
orn.

Eine (Eingabe des Rheinischeii Bauernvereins um
Beseitigung der kleinen Renten bei der
Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft, der soge-
nannten »Schnapsrenten«. wird von der Tages-
ordnung abgesetzt.

Eine Eingabe der Ortskrankenkasse Berlin der
Gastwirte auf Ausdehnung der Unfall-
versicherung auf Gastwirtsbetriede
wird als Material überwiesen unter Ablehnung
eines sozialdemokratischen Antrages auf Berück-
fichtigung.

Die Bauarbeiterschutzkoininission München bean-
tragt unter Bezugnahme auf bie guten Erfahrungen
in Bayern die Anstellung von Baukontroli
leuren aus dein Arbeiterstande Der
Reichstag hat eine ähnliche Resolution schon im
Dezember 1906 beschlossen, sie forderte aber die
Wahl der Kontrolleure durch die Arbeiter. Vermut-
lich mit Rücksicht hierauf hat der Bundesrat bei
schlossen, dieser Resolution nicht Folge zu leiften. Die
Regierungen von Preußen, Hesseii und Baden
hatten ihr widersprochen. Die Petitionskommission
beantragt Überweisung der jetzt vorliegengen Petition
zur Berücksichtigung, ein konservativer Antrag hin-
gegen Übergang zur Tagesordnung

Abg. W i e d e b e r g (Zentr.) empfiehlt den Kom-
missionsantrag unter Hinweisen namentlich auf die
Unfallhäufigkeit im Baugewerbe.

Abg. PaulisPotsdam (kons.): Die Bau-
kontrolleure können keine Besserung der Verhältnisse
herbeiführen. Werden diese Kontrolleure gemäß der
Petition von der Regierung berufen, und die Unfall-
ziffer nimmt nicht ab, dann wird die Linke sagen:
Ja, diese Kontrolleure haben nicht das Vertrauen
der Arbeiterl Die Berufungsgenossenschaften haben
großes Interesse daran, daß ihre Unfallverhütungss
vorschriften beachtet werden. Die Kontrolle von
dieser Seite ist nicht gewisseirhaft und sorgfältig.
(Abg. Hoch: »Richtie Kontrolletirel«) Die wollen
wir auch und die ha en wir. Die Unfallverhütungss
vorschriften der Berufsgenossenschaften sind anerkannt
gut. Leider halten es die Arbeiter vielfach für be-
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schlechte Steinpflaster der Dorfstraße und fuhren '
Zannfin langsamerem Tempo den Schloßberg
man .

Jetzt sollte Werner eine Probe seiner Selbst-
beherrschung bestehen; aber der junge Mann
besaß die Kraft nicht, die er sich zugetraut hatte.
In der Fabrik wurde heute wegen des Hoch-
zeitstages des gnädigen Herrn nicht gearbeitet.
Aber dessenungeachtet saß Werner den ganzen
Vormittag an seinem Pulte im Kontor und
beschäftigte sich mit Korrespondenzen und Buch-
führung.

Da schlug die Uhr auf dem alten Schloß-
turm eins. Zugleich sing die Glocke auf dem
vorspringenden Dach der Schloßkapelle an zu
läuten. Das war das Zeichen, daß die Trau-
feierlichkeiten beginnen sollten.

Der Glockenklang schnitt dem jungen Manne
in die Seele. Er warf die Feder fort und
preßte beide Hände gegen die Stirn. Er
konnte diesen feierlichen Glockenton nicht mehr
hören — dies Grabgeleute seiner Liebe brachte
ihn von Sinnen. Halb bewußtlos stürzte er
hinaus, über den öden Fabrikhof in den untern
Schloßgarten hinein.

Plötzlich stand er am Ufer des Flusses eilte
längs desselben hin und erreichte jene Stelle,
wo der alte Balthasar einst den Tod gefunden
hatte. Statt der damals durch Leonhard zer-
störten Brücke war inzwischen eine neue erbaut
worden, Fritz überschritt dieselbe und gelangte in
ein Birkenwäldchen.

Endlich versagten seine Füße ihm den Dienst,
er ließ sich auf eine an dem schmalen Wege er-  richtete Rasenbank nieder.

»Mein Gott,« dachte er mehr, als er es
sprach, »ende diese Qualen, die meinen Geist
verwirren, meinen Körper zerstörenl Lege mir
nicht mehr auf, wie ich tragen kann! Ich be-
greife dich nicht, du allmächtiges Wesen, aber
ich glaube an dich, und wenn dieser Glaube
kein leerer Wahn ist, so reiche deine helfende
Segenshand aus den Wolken, gib mir ein sicht-
bares Zeichen deiner Allgegenwart, deiner Hilfe,
daß ich nicht verzweiflel«

Während er so ganz in sich versunken dasaß,
weckte ihn ein Ruf:

»Hei Sie, guter Freund l“
Fritz sprang auf. Er sah einen ihm völlig

unbekannten Herrn auf sich zukommen.
»Ein Glück, daß ich endlich jemand treffe,“

fagte der Unbekannte, der rasch näher gekommen
war und die Hand grüßend an seinen grauen
Sommerhut legte, »ich habe mich verirrt viel-
leicht können Sie mir den Weg nach Schloß
Grödenitz zeigenl«

Inzwischen hatte Fritz den Unbeiannten ge-
nauer gemustert. Sowohl seine feine Kleidung,
wie die Sicherheit seines Auftretens verrieten,
daß er den höheren Gesellschaftsklassen an-
gehörte.

,,Sie können," erwiderte Fritz, »wenn Sie
diesen Fußstei weiter verfolgen, nicht fehl
gehen. Serfel e führt nach einer Brücke, die
Sie nur zu überschreiten brauchen, dann be-
finden Sie sich am Fuße der Gartenterrassen,
auf deren Höhe das Schloß liegt.«
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auf die Rasenbank und fuhr dann fort:
bin mit dem Vorinittagsziige angekommen, aber:
in der Stadt war auch nicht ein einziges Ge-
fährt auszutreiben; alle Wagen waren durch die

quemer, ohne die Schutzvorrichtung zu arbeiten, nnd
sie schaffen damit einen reichlich fl eßenden Quell von
Unfällen. In Bayern haben die Unfälle trotz im
Baukontrolleure zu enommen, in der nordostdeutichm
Berufsgeiiossenschat ohne diese Kontrolleure abge-
nommen. Jch bitte unsern Antrag anzunehmen

Das Haus vertagt sich.

W

Kämpfe in Kamerun.
Die deutsch-en lische Grenzkommission hatte

an der Nordwe tgrenze vo·nKamernn,
und zwar auf englischeni Gebiet, schwere
Kämpfe mit den Mundschis zu bestehen. die
auf beiden Seiten der Grenze ansässig find.
Der Führer der deutschen Expedition Ober-
leutiiant v. Stephany trug dabei eine« Verwun-
dung davon, behält jedoch trotzdem die Leitung
seiner Truppe bei, von der zwei eingeborene
Soldaten im Kampfe gefallen sind. Zu diesen
Gefechten wird halbamtlich berichtet:

Das erfreuliche Entgegenkommen
der englischen Behörden bei dem

 

. Greiizschutz in Deutsch-Südwestafrika, von dem
in den letzten Wochen mehrmals berichtet werden
konnte, hat jetzt von deutscher Seite eine Erwi-
deruiig erfahren. Zur Feststellung der Nordwest-
grenze von Kamerun gegen Englisch-S·iid-
Nigerieu ist eine gemischte Grenzexpedition
unterwegs, welche deiitscherseits von dem
Oberlentnant v. Stephany geführt wird.
Zur Vorbereitung dieser Expeditioii sind auf
deutscher Seite schon im vorigen Jahre durch
die Expedition des Majors Puder gegen die
Muntschis die nötigen Auftlärungen erfolgt, sto

en-
sind. scheinen ähnlichestanden Dagegen

s Schritte auf englischer Seite damals nicht erfolgt
zu sein. So ist denn die Grenzexpeditioii auf
englischem Gebiet von den mit Weißen über-
haupt noch wenig in Berührung gekommenen
dortigen Muntschis einem heftigen An-
griff ausgesetzt gewesen. Der gemeinsame
Angriff der deutschen und englischen Truppen
erfolgte nach der an aiiitlicher Stelle vor-
liegenden Meldung des Gouvernements „von
Kameruii auf Ersuchen des englischen Kom-
missars und hatte die Wirkung, daß der Gegner
in mehreren Gefechten zerstreut wurde. Die
deutsche Eskorte beteiligte sich unter Oberleutnanit
v. Stephany in Stärke von drei Europäern,
40 Soldaten und einem Maschinengewehr. Es
ist anzunehmen, daß die Minitschis der Grenz-
kommission den Durchng verwehren wollten.
Die Verluste auf deutscher Seite sind: Ober-
leutnant v. Stephanh Schuß in die rechte Brust
und den rechten (Ellbogen, Feldwebel Buchholz
Schuß ins rechte Handgelenk, Sergeant Schulze
Streifschiiß in den linken Oberarm. Tod find
ein Soldat und ein Pferdewärter, schwer ver-
wuiidei vier Soldaten, ein Dolmetscher und
zwei Maschinengewehrträger. Das Befiiiden
der Verletzten ist gut. Oberleutnant v. Stephany
behält die Leitung der Expedition bei.

Der vorstehenden Meldung des-Gouverne-
ments von Kamerun entspricht 'eine « Meldung
des Londoner Auswärtigen Amtes, wonach die
gemischte Grenzerpedition am 24· v. einen
schweren Kampf zu bestehen hatte. Weitere Ge-
pläiikel fanden am 25., 26., 27. unb 28. v. statt.
Der organisierte Widerstand der Muntschis ist
jetzt gebrochen, die Eingeborenen sind in die
Berge geflüchtet. Die Gesamtverlnfte
werden in dem amtlichen englischen Telegramm
auf fünf Tote und 19 Verwundete angegeben.

Das Reichskolonialamt hat das
Vorgehen der deutschen Truppe als
durch die Umstände geboten, gebilligt und
die weitere Uiiterftützung der engliLchen Ab-
teilung mit dem an der Grenzexpe itioii be-
teiligten Koinmando, falls erbeten und nötig,
angeordnet.
m

fi'öän Nah und fern.
Der Sieger im GordowBennetflicgem

Der in London tagende internationale Luftfchiffers
tag hat dem schweizerischen Obersten Schneck,
der beim Gordon-Bennett-Wettfliegen mit seinem
Ballon an der norwegischen Küste gelandet war,
den Sieg im Gordon-Vennei-Wettfliegen end-
gültig zuertaiint.
 ——-—«
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 »Ich danke Ihnen, mein Herr, für

hier erst ein wenig aus l« Dabei setzte er ji

Hochzeitsgäste in Anspruch genommen l“
Fritz, den das Erscheinen des Fremden zur-

f(·«Zle’lbstbeherrschung zwang, setzte sich neben den--
- e en.

»»Wohl möglich,“ fagte er, „nnb wenn Sie,
mein Herr,« hierbei erbebte seine Stimme, ‚wie
ich annehmen möchte, auch zu der Feierlichkeit
aus dem Schlosse geladen sind, werden Sie sich
Pier nicht allzulange mehr aufhalten dürfen, Sie
bunten fonft zu spät kommen.«

»Ich,« erwiderte der Unbekannte mit selts-
samem Lächeln, ,,würde ein unwillkommener·«
Hochzeitsgast seinl sRein, mich führt eine-
andre Angelegenheit hierher; hätte ich ahnen
lo‘nnen, daß der Baron heute seine Hochzeit "·
feiert, würde ich allerdings meine Abreise ans—
der Residenzoum einige Tage verschoben haben.
« »Also nicht als Gast ?« fragte Werner,
dessen Trübsinn für den Augenblick in den
Hintergrund gedrän t murbe; die plötzliche Es- '
scheinung des Frem en sing an, fein Interesses .
zu erstiegen .

» ein,“ entgegnete letzterer nur ils
Geschäftsmann; da aber bei uns Geschäftsleuten
Zeit Geld ist und ich unbedingt heute abends
wieder nach der Residenz zurückkeisen muß, so
entschloß ich mich, in Ermangelung eines
Wagens, zu Fuß hierher zu gehen
leben. falsch gegangen an fein und
oh, von Ihnen vernommen
ies nicht der Fall ists

. ' raubte

gesucht- Jeke« one



x Die Berhaftung eines mutmaßlichen
Nihilisten wird· aus Hamburg gemeldet. Von
der Hafenpolizei wurde der angeblich in
St. Pauli wohnende 21jährige Elektrotechniker
Alexander Schwarzczenger aus Konnin in Nuß-
lasd angehalten, als er im Begriff war,
106 kleine Bücher revolutionären Juhalts, be-
an; „Utevolutionäre Bibliothek konfiszierter
Schriften“ nach Hamburg zu schaffen, um sie,
wie er augab, Unter die Arbeiter zu verteilen.
Der Rufse, indem man einen Nihiliften ver-
mutet, führte ·eineii scharf geladeneii Revolver
bei ich, der ihm jedoch, bevor er noch davon
Gebrauch machen konnte, von den Beamten
entrissen wurde. Der Verdächtige kam in Haft;
die Bücher und der Nevolver iviirdeii dem zu-
ständigen Polizeirevier eingeliefert. Bei feiner
Vernehmung gab der Verhaftete an, die Bücher
ais einein Dampfer dessen Namen er nicht
renne, von einein Unbekannten erhalten zu haben.
Die Untersuchung wird das weitere ergeben.

·· Geistesgegeiiwart eines Lokomotiv-
fnhrers. An der Maschine eines Güterzuges,
der von Bebra nach Göttingen fuhr, explodierte
nahe der Station Allendorf die Feuerkiste der
Lokomotive. Die Kleider des Maschiniften
wurden in Brand gesetzt. Trotzdem besaß der
gefährdete Beamte die Geistesgegenwart, erst
den Hebel herumzinoerfen und den Zug zum
Halten zu bringen. Dann sprang der Maschiuist
von der Maschine; es gelang ihm, seine
brennenden Kleider zu löschen nnd so sein
Leben zu reiten.

Ein Fünf-zehnjähriger als Leben-Bretter.
Der 15 Jahre alte Oberrealschüler H. aus
München hat in Regendorf in der Oberpfalz,
wo er zu Besuch war, eine von Umsicht und
Tapferkeit zeugeiide Lebensrettiing vollbracht
Er sah von ferne einen Knaben auf dem Eis
des Regenflusfes einbrechen, eilte auf Schlitt-
schuhen herbei und brachte den fchoii bewußtloseii
Knaben ans Land. Er stellte ihn sofort auf
deii Kopf, daß dem Halbtoteii das Wasser aus
Mund und Ohren rann und brachte ihn nach
längerer Zeit wieder zum Bewußtsein.

Explosion in einer Piilverfabrik. Jn
der Wickelfchen Metall-Papierfabrik in Fürth i. B.
entstand am 9. d. vormittags eine Lchwere
Explosion von Aluminiumbronze, durch ie der
im Erdgeschoß liegende Fabrikraum sofort in
Flammen gesetzt wurde. Sechs Arbeiter wur-
den schwer, drei weitere lebensgefährlich verlegt.
Ein Arbeiter ist bereits gestorben. Der
Gebäu eschadeii ist bedeutend. Militär und
Feuerwehr bewältigteii mich geraiimer Zeit den
Brand.

x Ein Opfer der Kreisfäge. Ein ent-
setzlicher Uiifall ereignete sich in der siskalischeii
Dampffchneidemühle zu Ofterode in Ostpreußeii.
Die zwölfjährige Arbeitertochter Anna Walsch-
kowski hatte sich in die Mühle begeben, um
ihrem dort beschäftigten Vater das Vesperbrot
zu überbringen. Sie betrat den Kreissägeraum,

-in—dep.i sich die Kreissägeantriebswelle mit den
Riemenscheiben befindet. Durch einen noch
nicht aufgeklärten unglücklichen Zufall geriet das
Mädchen mit ihren langen Haarzöpfen in die
Antriebswelle und wurde von dieser bis zur
vollständigen Loslösung der Kopfhaut herumge-
fchleiidert. Hierbei schlug der Körper ab-
wechselnd gegen einen Balken und den Fuß-
boden, so daß das linke Bein unterhalb des
Knies glatt abgerissen und fortgeschleudert
wurde, während das andre Bein zerschmettert
wurde. Der skalpierte Kopf wies ebenfalls
furchtbare Verletzungen auf. Blut und Fleisch-
teile des verftümmelteii Körpers klebten ati der
Decke und an den Wänden des Betriebsraumes.
Das unglückliche Kind wurde bald darauf von
seinen schrecklichen Qualen durch den Tod erlöst.
«Die Leiche mit den aufgefundenen Körperteileu
schaffteii die Eltern zunächst nach ihrer
Wohnung, von wo sie später zwecks gerichts-
ärztlicher Obduktion in die Leichenhalle des
Kreiskrankenhauses gebracht wurden. Die Ver-
storbene war die älteste Tochter von vier
Kindern der Wallschkowskifchen Eheleute. Die
Untersuchung ist eingeleitet. Nach der Aussage
eines Laufburschen soll sich die Verunglückte mit
einem Arm auf die Antriebswelle gehängt
haben Demnach scheint das Kind im Übermut

noch weiter in Anspruch nehmen darf, so bitte
ich, mir zunächst den Weg in das Dorf zu

- zeigen; in demselben wird doch wohl ein Gast-
hof sein, wo ich die Zeit abwarten kann, bis
die Hochzeitsfeierlichkeit vorüber ist und der
Kanzleirat Löbel für mich zu sprechen fein
wirdl«

»Deshalb brauchen Sie nicht zu warten;
den Kanzleirat treffen Sie jedenfalls m der
Schloßkanzlei.« ·

»Wohnt derselbe denn nicht der Trauung
_ des Barons bei ?« fragte der Unbekannte ver-
wundert · · ·

_ »Wir Beamten sind nicht mit einer Ein-
ladung beehrt worden 1“ ·

»Sie gehören also auch ins Schloß ?«
»Mein Name ist Fritz Werner « antwortete

» der junge Mann mit einer Verbeugung, »ich
! bin der Betriebsleiter in der vorn verstorbenen
Schloßherrn angelegten Zuckerfabrik.«

»Und ich,« stellte sich der·Fremde nun auch
» seinerseits vor, „bin der Bankier Gadebufch ans

er Residenz.« ·
Fritz verneigte sich noch einmal: »Ich abe

- vom Kanzleirat wiederholt, zuletzt noch g ern
abend Ihren Namen nennen gehört.«·

, ann werden Sie wohl auch wissen, daß
- ich in geschäftlichen Beziehungen zu der hiesigen
i Majoratsverwaltung stehe, wodurch ich eben z·u
Ider Reise hierher veranlaßt wurde. Da wir
, uns durch unsre Korrespondenz über einen ge-
lwi en Punkt nicht einigen konnten, durfte ich
ini länger zögern, persönlich hierherzukommen,
denn es stehen für mich zu wichtige Intere en
auf dem Spie1.« Damit erhob sich der Baii r

 
 

die Welle berührt zu haben, wobei ftch feine
starken Zöpfe in diese verwickelten.

Beim Rodeln tödlich verunglückt. Jn
Baden-Baden hat Professor Sachs vom dortigen
Ghmnafium beim Rodeln auf der Bahn des
Saiiatoriiims Heiiisheimer tödliche Verletzungen
erlitten. Der Briistkorb wurde ihm eiiigedrückt
und er starb nach kurzer Zeit.

Die bestohleiie Regimeiitskaffe. Die
Militärbehörde von Laon ließ einen Soldaten
vom 45. Jnfanterie-Regiment unter dem Ber-
dacht, die Regimentskasfe um 6000 Frank er-
leichtert zu haben, verhaften. Der Verhaftete
leugnet, aber gewichtige Gründe sprechen für
feine Schuld.

Der Kircheneinfturz in dem Dorfe
Nax bei Sitten in der Schweiz hat nach
neueren Feststellungen 28 Opfer gefordert. Bei
dem Eintritt der Einfturzkataftrophe in Nax war
die Kirche dicht gefüllt. Staub und Schutt
bedeckten das Kirchengestühl, aus dem das
Wehklagen Verwundeter und Sterbender er-
tönte. Mehrere Verletzte sind in hoffnungs-
losem Zustand, so daß die Zahl der Toten sich
noch vermehren wird. Von den Toten stammen
17 aus der Ortschaft Nar, 11 aus Vernamiege
Jii beiden Orten ist kaum eine Familie, die
nicht mehr oder weniger schwer betroffen wurde.
Man schreibt den Einsturz der Erschütternng
durch das Glockengeläute zu; andre betrachteten
ein Erdbebeii als Ursache. Die Leichen von
Frauen, Männern und Kindern find schrecklich
verstümmelt; der Pfarrer blieb unversehrt.

Grubenkatastrophe in Amerika. Jn
dem Steinkohlenbergwerk Ziegler in Illinois
wurden durch schlageiide Wetter 25 Ber leute
getötet und viele schwer verlegt. Die rube
wurde zum Teil zerstört.
—-—-—.——-«-. -
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Gerichteballe.
Frankfurt Aui 19. November v. verurteilte

das Schöffengericht den Kaufmann S. wegen un-
lautereii Wettbewerbs zu 1000 Mk. Geldstrafe und
einer Woche Haft, weil er im September aus dem
Erker feines Ladens, Beil 13, ein Paar Stiefel, das
sich in einem mit 0 Mk. 95 Pfg. ausgezeichneten
Häuschen befand, zu diesem Preise nicht herausgab,
sondern dafür 14 Mk. 95 Pfg. verlangte. Staats-
anwalt und Verteidiger legten Berufung ein. Der
Staatsanwalt beantragte diesmal drei Monate Ge-
fängnis und 1500 Mk. Geldstrafe Die Straf-
kamuier verwarf jedoch beide Berufuiigen.

Stettin. Ein Fall unglaublicher Roheit be-
schäftigte die hiesige Strafkaninier. Ein Bierfahrer,
der im angeheiterteu Zustande einen elektrischen
Straßenbahnwageii benutzte, hatte einen Mitfahren:
den, der ihm aus Versehen leicht auf den Fuß trat,
in voller Fahrt von dem Wagen gestoßen. Wie
durch ein Wunder kam der Angegriffene mit einigen
leichten Hautabschürfungen davon. Der Täter er-
hielt 14 Tage Gefängnis.

WDie Erdbebeiiliatastrephe in
Siieitalien.

Die Behörden glauben jetzt, daß nichts
Lebendes mehr unter den Trümmern von
Messina begraben liegt nnd wollen jetzt zur
Berhütung ansteckeiider Krankheiten den Schutt
mit Kalk begießen. Der köiiigliche Kommissar
für das Erdbebeiigebiet äußerte Vertretern der
Presse gegenüber, daß die Militärbehörden die
energischfteii Maßregeln gegen die in großen
Massen aiiftretenden Leichenräuber und
Plüiiderer getroffen haben. Die Schul-
digen werden nach Palermo gebracht, wo
die überführteii Baiiditen erfchossen und die
Vagabnnden ausgewiefen werden. Der könig-
liche Kommissar erkannte an, daß das Rettung-s-
iverk anfangs sehr unter der allgemeinen
Verwirrung gelitten habe. Obwohl die
Regierung den noch in Meffiiia befindlichen
Überlebenden den Lebensunterhalt zusagte, falls
sie die Unglücksstätte verließen, sind diese nicht
dazu zu bringen. Einige von ihnen sind
völlig um den Verstand gebracht und weinen
Tag· und Nacht auf bei. Trümmern ihres
Hauses.

 

Die Stadt des Todes.

Einer weiteren Meldung aus Messiiia zu-
 

iind fuhr fort: »Es ist "mir fehr iiberrafchen‘o,
von Ihnen vernommen zu haben, daß der
Kanzleirat als ein so alter Beamter sich nicht
unter den Hochzeitsgästen befindet, da müssen
hier ja eigentümliche Verhältnisse.herrfchen. Doch
um so besser für mich, ich werde dann weniger
Zeit verlierenl Adieu, Herr Werner, ich danke
Jhnen für freundliche Auskimft; vielleicht habe
ich noch das Vergnügen, Sie wieder zu fehenl«

Fritz, der mit dem Bankier zugleich auf-
gestanden war, begleitete denselben noch einige
Schritte. »Die Kanzlei,« sagte er dabei, liegt
im Erdgeschoß, rechts vom großen Portal.if

Jm Schlosse selbste« unterbrach ihn Gabe-
nach, „mag ich Bescheid-«

Er· reichte dem jungen Mann die Hand
u·nd ging dann raschen Schrittes den Fußweg
hinab, erreichte bald die Brücke und stieg die
Terrassen hinauf.

Durch die Erscheinung des Bankiers war in
Werners Stimmung insofern ein vollständiger
Umschlag entstanden, daß jetzt ihn anzo was
ihn bisher abgestoßen hatte. Als der Banner
zwischen den grünen Bäumen verschwunden war,
zog es den jungen Mann wie mit magnetischer
Gewalt jenem nach.

Er folgte ihm unwillkürlich, zuerst zögernd
und langsam, dann immer schnelleren Schrittes.
Jhn hatte eine wilde Begierde erfaßt, Eva im
Brautschmuck an des Barons Seite zu sehen.

Jn eine Art von Taumel durch diesen Ge-
"danken vorhat, ftürmte er durch den Wald und
den Sch.««;z.-isrg hinauf. Als er auf der obersten
Terrasse ankam, fah er den Bankier eben durch
das Schloßportal verschwinden.

 
 

folge ist die Beerdigung der Leichen jetzt von
der Stadtverwaltung it ernommen. Das Toten-
gräberamt dersehen wieder Zivilperfonen unter
eituiig zweier Arzte. Der Zugverkehr ist in

vollem Umfange wieder aufgendmmen, aber die
Neisenden dürfen ohne Erlaubnisfchein vom
Bräfekten Messina nicht betreten. Unter den
Soldaten ist eine Sammlung zum Besten der
Überlebenden veranstaltet worden. -— Welche
Leiden ma·nche der Überlebenden ausstehen
i··nußten, zeigt das Schicksal eines Berschütteten,
er

14 Tage lebendig begraben

war. Es handelt sich um einen Schlachter:
meister, der am 11. d. völlig entkräftet, aber
lebendig aus den Trümmern hervorgezogen
wurde. Wie er mit schwächer Stimme erzählte,
starben feine beiden Kinder und seine Frau zwei
bezw. drei Tage vorher alle drei vor Hunger.

Das bisherige Ergebnis der Saniuilungen.

Nach ziiverläsfigen Schätzungen sind bisher
für die vom Erdbebeii geschädigten Be-
wohner von Süditalieii , aus allen
Teilen der Welt schon 80 M i l l i o n e n
Lira eingegangen. Die Summen verteilen sich
wie folgt: aus den Ber. Staaten 18 Millionen,
aus Italien 15 Millionen, ans Südainerita 10
Millionen, aus England 3 Millionen, aus
Frankreich 2 800 000 Rira, aus Spanien 2 Mil-
lionen, aus Ägypten 1100000 Rira, aus
den Balkanstaaten 900 000 Lira, aus der
Schweiz 900000 Lira, aus Belgieii 800000
Rira, aus Australien 800 000 Rira, aus Rußland
750000 Rira, ans Japan 420000 Lira, aus
Deutschland 300 000 Lira, aus der Türkei
200000 Rira und ans Ofterreich 150000 Lira.
Die geringe Summe, die bisher aus Deutschland
eingegangen ist, erklärt sich damit, daß das
deutsche Zeiitralkoniitee noch feine Anweisung
gemacht hat.
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Der Siegesztig der Flugiiiaschiiie
im Jahre s908.

1: Mit einein neuen Rekord auf dem Ge-
biete bei: Fliigtechnik hat das alte Jahr abge-
schlossen: Noth am letzten Tage hat Wilbur
Wright in Le Maus einen Flug unternommen,
feine letzte Leistung vom 12. Dezember über-
boteii und damit endgültig den Michelin-Preis
von 20000 Frank gewonnen. Der franzöfifche
Minister der öffentlichen Arbeiten, Barthou,
wohnte dem interessanten Versuche bei und auch
der deutsche Jngenieur Koberg, ein Mitarbeiter
des Graseti Zeppelin, war in Le Maus einge-
troffen. Trotz der Kälte ließ Wilbur Wright
sich von dem Fluge nicht abbringen; in einer
Stunde 52 Minuten 15 Sekundeii hatte er
100 Kilometer zurückgelegt, aber er entschloß
fich, die Fahrt fortzusetzen und kam mit seinem
Apparate erst nieder, als er zwei Stunden
20 Minuten und 23 Sekundeii geflogen war.
Nach den offiziellen Messungen hat er in dieser
Zeit 124 Kilometer 700 Meter zurückgelegt, in
Wirklichkeit eine Strecke von mehr als 150 Kilo-
metern. Damit hat Wright seit dem 5. Sep-
tember, an dem er den Preis der Sports-
kommission von 5000 Frank errang, den fünften
Preis gewonnen und in vier Monaten rund
30 000 Frank eingenommen. Farman der sich
ebenfalls um den Michelin-Prei5 bewerben
wollte, hat wegen verschiedener Unfälle an feinem
Apparat den Wettkampf aufgegeben und auch
der englische Flugtechniker Moore-Brabazon, der
in Chalotis mit seinem Gehilfen einen Unfall
erlitt, ist zurückgetreten. Der jüngste Erfolg
Wrights bildet einen würdigen Abschluß des
Jahres 1908, das in der Geschichte der Erobe-
rung der Lüfte allen erst geäußerten Zweifeln
zum Trotz als eine Zeit der gewaltigen Fort-
schritte verzeichnet werden muß. Zu Beginn des
Jahres wußte die Allgemeinheit kaum etwas von
dem Stand der Dinge in dem Kampfe um die
Eroberung der Lüste und selbst die Eingeweihten
blickten voll Zweifel in die Zukunft, Die
unbeglaubigten Nachrichten von den großen Er-
folgen der Brüder Wright in Amerika im Jahre
1906 fanden wenig Glauben, Farmans Maschine
war noch so unentwickelt, daß der Flugtechniker
 

das Schloß.
15

· Eine glänzende Gesellschaft füllte den weiten
Raum des Ahnenfaales Der ganze Adel der
Nachbarschaft und die Hoiioratioren der benach-
barten Kreisstadt waren versammelt.

Farbenprächtige Totletten der Damen, gold-
blitzende, ordengefchmiickte Uniformen der Herren,
zwischen denen der schwarze Frack nur vereinzelt
erschien, verliehen dem Ganzen den Eindruck
eines glänzenden Hoffestes.

Der Standesbeamte und fein Sekretär
tten bereits ihre Plätze an dem in der Mitte
ehenden Tisch eingenommen, während die

Schar der Gäste denselben im weiten Kreise
umgab. Das Erscheinen des Brautpaares wurde
erwartet Plötzlich verstummte das Gemurmel
der Gäste· ·

Hartwig, der Haushofmeister des Majorats-
herrn trat in den Saal, indem er beide Tür-
flügel weit öffnete. Jhm folgten wei Diener
in goldftrotzender Galalivree und wei gepudertem
Haar, die mit Hartwig sich unter tiefer Ver-
beugung gegen die Gesellschaft neben der Tür
aufftellten. · ·

Jetzt erschien Baron Chlodwi , mit der
Haltung eines Fürsten, der die uldigungeii
einer Untertanen in Empfang zu nehmen bereit

ist. Er machte einen ebenso imponierenden wie
ewinnenden Eindruck. Seine kräftige, breit-
chultrige Figur ermangelte nicht einer gewissen
Ele anz, sein schöner Kopf hatte etwas durchaus
Ari tokratisches.

Der weite Kreis der Gäste begrüßte den

- Protektorate

eine Fahrt von einer englischen Meile noch nicht
hätte wagen können, sein Apparat vermochte
sich kaum zwei Minuten in der Luft zu halten
und nicht viel günstiger schienen die Dinge mit
der Lenkbarkeit der Ballons zu ·fteheii, wohl
hatten die französischen und deutfchen Militär-
ballons wesentliche Fortschritte errungen, aber
die Versuche hatten meist mit Unfällen geendet
und schienen alles Mißtrauen zu rechtfertigen.
Mit einer fast dramatischen Plötzlichkeit kam
dann der Umschwung. Jm ersten Monat des
Jahres schon errang Farnian den Deutsch-
Archdeacon-Preis für den Ein-Kilometer-Flug
und nun folgten unaufhaltsam die neuen Siege
von Farmaii und Delagrange in Frankreich und
die erften·öffentlichen Flüge der Brüder Wright.
In Amerika, wo zu Beginn des Jahres der
Eiti-Kilom·eter-Flug des Farniaiifchen Aeroplans
fast als ein Wunder betrachtet wurde, vermag
man heute mit der Flugmafchine 150 Kilometer
zurii·ckzulegen, und der Apparat, der unsicher nur
wenige Minuten in der Luft zu balaneieren
vermochte, leistet heute mit überraschender
Sicherheit Fahrteii von mehr als zwei Stunden
Dauer. Ein englisches Blatt gibt eine inter-
effante Zusammenstellung der wichtigsten Flug-
versuche des vergangenen Jahres, die einen
lehrreichen Überblick über das Tempo des Fort-
schritts gibt. Am 13. Januar fliegt Farman in
1 Min. 28 Sek. 1 Kilometer Am 31. März
vermag er · in 3 Minuten 2533 Sekunden
bereits 2 Kilometer zurückzulegen, und am
22. Juni führt Delagrange feinen großen
Flug aus, der 1672 Minuten dauert iiud
bei dein er mit seiner Maschine über 17 Kilo-
meter zurücklegt. Am 9. September erfolgt der
große Aufstieg Orville Wrights, wobei der
kühne Amerikaner eine Strecke von über sechzig
Kilonietern diirchfliegt und mit seinem Apparate
l Stunde 3 Min. 15 Sek. in der Ruft bleibt.
12 Tage später unternimmt sein Bruder Wilbur
in Frankreich einen Aufstieg, der 1 Stunde
31 Min. 24 Sek. dauert nnd mit einer zurück-
gelegten Strecke von 90 Kilometern abschließt.
Am 11. Oktober unternimmt Wilbur Wright
zum ersten Male mit einem Passagier einen
größeren Flug, der 1 Stunde 9 Min. 45 Sek.
dauert und ei dem 80 Kilometer zurückgelegt
werben. Einen Monat später, am 12. Dezember,
bleibt Wilbur Wright mit seinem Apparat fast
zwei Stunden, genau l Stunde 54 Min.
22 Sek. in der Luft und die ··ofsizielle Messung
ergibt eine Strecke von 120 Kilometern, die in
Wirklichkeit aber ungleich größer ist. Den
Abschluß bildet der jetzige letzte Rekord Wrights
am Silvestertage, der mit dein 150-Kilometer-
Flug von 2 Stunden 20 Min. 23 Sek. bisher
die größte Leistung der Flugmaschine darstellt.
Aber diese großen Entfernungen wurden durch
Kreisflüge auf einem bestimmten Gebiete zurück-
gelegt; sie allein würden nicht ausreichen, die
praktische Verwendbarkeit des Aeroplaiis end-
gültig zu beweisen. Die Flugtechniker haben
sich daher auch nicht darauf beschränkt, Zeit-
rekorde aufzustellen, sondern auch freie Fernslüge
veranstaltet Am 17. Oktober hat Farman den
Flug von Reims nach Chalons, rund 27 Kilo-
meter, glücklich zurückgelegt, einen kürzeren Ferti-
flug unternahm Bleriot mit seinem Monoplan,
während Wilbur Wright am 18. Dezember mit
feinem überrafchendeii Höhenflug, der ihn ·bis
zu 120 Meter in die Lüfte emporführte, einen
bisher uiierreichten Höhenrekord aufstellte.

 

Buntes Hllerlei. ·
# Das englische Weltreich. Eine Vor-

stellung von der ungeheuren Größe des eng-
lischen Weltreichs erhält man aus einer kürzlich
veröffentlichten amtlichen Statistik. Die Gesamt-
fläche der englischen Kolonien, Besitzuiigen und

beträgt 11211000 englische
Quadratmeilen mit einer Bevölkerung von
343 748000 Köpfen. Davon kommen auf
Englifchandien 1097 821 Quadraimeileu mit
231855533 Einwohiierii. Die Vasallenstaaten
sind dabei nicht mit eingerechnet. · Auf Jndien
folgen: Englifch -Nordamerika mit ·3 908 308
Ouadratmeilen und 6 387 952 Eunoohnern,
Australien mit 2974 581 Quadratmeilen und 

Wenige Sekunden darauf trat auch Fritz in

 

4 321 713 Qimnofmern.
“um n. man", um“,
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Majoratsherrn durch eine allgemeine tiefe Ber-
beugung-

Robert stand einen Augenblick still und un-
beweglich wie eine schöne Statue. Dann senkte
er stolz das Haupt ein weni , als wollte er
damit die Begrüßung seiner Gä te erwidern.

Aber plötzlich zuckte er nfammen; nur
mühsam vermochte er feine affung zu be-
wahren. Jndem er die Blicke über die glänzende
Versammlung schweifen ließ, hatten dieselben
zuletzt das Bild des Stammvaters des Ge-
schlechts derer von Grödenitz getroffen, an den
sich die unheimliche Prophezeiung einer rächeiiden
Wiederkehr knüpfte.

Ein Schauer durchrieselte Roberts Adern,
das Ahnenbild hatte sich verändert, die ·gemalten
Gesichtszüge der Figur hatten entschieden die
Farbe gewechselt, namentlich trat das Weiße in
den Augen hervor und —- welch’ Entsetzen für
Robert —- diese Augen lebten.

Und doch war es nur eine optische Täuschung,
die Robert erfchreckte. · Die Sonne stand gerade
so am Himmel, daß ihre Strahlen, durch das
teilweise bunte Glas der hohen Bogenfenster
blau gefärbt·, auf das Gesicht im Bildnis
fielen. Jn dieser bläulichen, gespensterhaften Be-
leuchtun erschien das Gesicht des Ahnherrn so
geisterh t belebt daß der Majoratsherr glaubte,
die Augen aus bem Bilde mit einem drohenden
Ausdruck auf sich gerichtet zu sehen; er wähnte
eine Stimme zu vernehmen, die ihm zuflüsterte:
»··J··c·h n·ierde einst den Tod meines letzten Urenkels
r en «

Ni- ae iFortsetzung folgt.)



Am 12. d. Mts. verschied nach

schwerem Leiden unsere liebe Schwester

die Hebamme Fräulein

Auguste Schmidt
im Alter von 50 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um stille

Teilnahme an

B r o c k a u, den 12. Januar 1909

Im Namen der Hinterbliebenen:

Die tiefbetriibte Schwester

Emilie Schmidt.

Die Beerdigung findet Freitag

Nachmittag 3 Uhr in Brockau von der

Wohnung Güntherstrasse 4 aus statt. 
 

llllebespiegelPolsternaren
auch auf lAbzahlung! frei Brockau.

Günstigste Zahlungsbedingungen!
reell, billig & gut! lteln Abzahlungsgesehäft!

Keine Ausbeutung! Jeder erhält Credit!

Jnlins Hirschmann,
Breslau II. Hubenstrasse 23

5 Minutenvom Hauptbahnhof.
. _...--.‚ .._ -‚......_.._..__. —-

'SpaZialhans
für bürgerliche und etegante

lllläseheausstattungen

 
 

  

O Teppiche sie« Mdbelstoffe und Gardinen.
Zislloesewaeeen c -

Leinanhans
J MAN].0K)
Breslau, Kupferschmiedest. 42

.L. .... .. ....... __..__. —-

gebeArtDruclisachen
liefert schnell und preis-wert

Ernst Beitritts puchdrutlterei, Starken, itydevrandfln 3

   

 

 

Viktoria-Theorien
 

Grosse Ringkampf Konkurrenz
und die neuen Januar-Spezialitäten.

Anfang 71/, Uhr. Bang gültig.
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Z Wo kaufen Sie
 

den besten ll,50 Mk. Stiefel .7 O

Im Schuh—Palast
Breslau, 0hlauerstraese l4.

oeemeennomoocs
Visitenkarten, Verlobungs--Anzeigen
liefert schnell E. Dodecks Buchdruckerei, Heydebrandstr.3

Menmmmmmänmmmmmmsmm

  

V

? den besten 9,50 Mk. Stiefel ?

S

  

Yregkawr Htadttlieaten
Freitag abend:

Egmont.
Sonnabend zum 1. Male:

Das Wintermiirchen (Oper).

Bresl Lobetheater.
Donnerstag und Freitag:
Die Dollarprinzessin

Sonnabend:
Zum ersten Male:

Die Ttir ins Freie.

Thalia - Theater.
Sonntag:

Ein Walzertmum.

Brit-sc Schauspiellians
Donnerstag :
Gretchen.
Freitag:

Die FörftenChristeL
Sonnabend n. Sonntag 8 Uhr:

Gretchen.
Sonntag Nachm
Die Fledermaus.

Klavier
fast neu, wegen Anschasfung
eines Flügels, billig zu ver-
taufen. Zu erfragen in der
Eulen. b. Brock Zeitung

Lleblmg
Seife aller Damen ist die al-
lein echte
Strümpfen esilieumilclisseife
v. BergmannörCo., Radebeul.
Denn diese erzeugt ein zartes
reines (Beitritt, roiiges jugend-
frisches amtlichen, wcifze sam-
metweiche Haut u. beendend
schönen Teiut. Stück 50 Ps.
Adler-Apotheke in Brockmn

 

 

 

 

 

 

Frau

Eltern Yilttersrljmidl
Yllmcilsllskllllll

Brockau — Gartenstr 8

empfiehlt sich den geehrten
Herrschaften und Damen von
Brockau und Umgegend zur
Anfertigung von Braut- Ball-
und Gelegenheitsfrisuren

Wohuuttgs-Nacl)wets.
Güntherstraße 241.: am. 16
Güntherftr. 221.: Mk. 16,25
Güntherstr. 22111.: Mk. 21
Güntherstr. 4 II.: am. 17,50
Güntherstr. 5 II.: Mk. 21,50
Gütttherstr. 3 I.: Mk. 28,50
Lieresst««. 1 ptr. Mk. 8,50
Lieresstr. 2 ptr. Mk. 17,50
Gartenstr. 6 l.: Mi. 18
Gartenstr. 12 .: Mi. 30
Slieresitr. 4 lll.: Ist-k. 28
Breslauerstr. 4 l: Mk. 50

Punsch ExtralIte
Rum, Arac, Cognac

 

 

von köstlichem Aroma n. reinem
Geschmack

bereitet man sich selbst
z am besten mit den berühmten .
„Original - Reiche! - Essenzen“
Vorrätig in: Annae-, Kalser-‚
Schlemmen, Schwedisch.-
PunsclI, Mag-, u. Glühweln- s
Extrakt 75 Pfg Burgunder u
Düsseldorfer Punsch 90 Pfg,
Royal-Punsch l M. ’

zur Herstellung von je

2 Llr. PunschExtrakt. ',
Rum-, Arac, Oognac- Extrakt ‑1
Eine Originalflasche a 75 Pf.,

Extra flualltät l,25 M.
ReicheI-Punsche sind vonHi
besonderer Güte und werden im
ganzen Reiche getrunken. Wer -.
bisher noch nicht versucht, liber- s
zeuge sich gleichsfalls von den
enormen Vorteilen der Selbstbe- ‘-
rettung. '
„Die Destlllierung'Im Haushalt“ i
Verweile-T reich illustriertes Re- T
zeptbuch zur reellen Selbstbe- .
reitung ländlicher Liköre

kostenfrei!

0tto Relehel, Berlin S0 ;‘ l

Lasse sich Niemand durch Nach- l
_ ahmungen täuschen, sondern matt l
. taufe nur die echten ‚Reichel- ;

Essenzen‘ mit Max-te
„Lichtherz“.

Jn Brockau erbältlich bei:
Drogerie Ernst Horn u l
Apotheker Dr. Wolfs-

 

 

 

Reformbier 8 Pfg. 

Taschentücher, thd. . 4.00

Taschentücher, thd. . 4.50

Taschentücher, thd. . 5.00

Handtücher. thd. . . 6.50

Gerstenkornhundtürher 9.00

Rote txt-wehen und

weiss, reinleinen gesäumt, 46 cm

imitiert Seidenbatist in eleganten
bunten Mustern, gesäumt

weiss Leinenbatist m. Hohlsaum

ti‘Ir Damen ·
»;«L:«·s72’; Taschentücher, thd. . (‚.00

· reinleinen, gesäumt, Oliizierstuch
llnndtücher, thd. . . _. 3.75

rohwciss

klar-weiss in der Wäsche, vorzüg-
lich bewährt, in versclnedcnen
Streifen. und Blumenmustern

klarweiss, extra schwer reinlein.

Qualität mit Atlaskante   Dienern-Osten 4.50 bis 7.00

Leinanhans
Kgl. Prinzl. Hoflieferant,

hinnen-heiraten .
Vorderschluss mit Spitze

brennendes-seien .
Vorderschluss mit Bogen

Brutmasse-natu- . . .
Vorderscltluss mit Handbogen

Damcnhemden .
Achsclschluss mit Spitze

Dannenhemdcn .
Achselschluss mit handgest
Sattel

Dulncnhcnnden .
Achselschluss mit handgcst.
Sattel und Handbogen

Schürzen.
In diesem Artikel ist die Auswahl besonders «;- .
gross. Wirtschaftsschürzen, Blau- ,-"-»».-.:--
druckschürzen, gt. weisse Servier-
schürzen mit bunten Besätzen . |.IO 15:11:;

Ansichtssendungen bereitwilligst.

Breslau l, luniternstr.
Gegründet 1877.

Wäsche-Ausstattnngs-KataInge hereitwilligst. 
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Trauer - liegele
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a r Einziges Spezialgeschäft in Breslau. "m

August Benedikt

 

Breslau. Ringi ““tgjggggdgggre-
Trauer _ Kleider, eine, sei-leise
mBlusen. Recke, Paletots,

sowie alle zur Trauer erforderlichen Gegenstände.

Auswahlsendungen auf Wunsch ins Haus.

 

Zum (Quartetts - Wechsel
empfehlen sehr preiswerte

 

rMädchen
|anl:nerKleider

Salut-kleiden alle Grösse-I

Schnlkleider, prakt. Stoffe

Backfischklcider

Blusen und Röcke

Mäntel und Zeus-kenn

Kaskaden-, Hüte, Schürzen

Tagitniderss Qareeteße

 

für Knaben
Matrosen-Anzüge

Praktische Schal-Anzüge

Paletots, Pyiacks

Laden-4‘takes-, alle Grösse-I

Sweatcrs, Joppen

Hosen und Blusen

l’clz- und Tuch-nützen

 

Ein natürliches Getränk
von reinster Beschaffenheit ohne schädlichen Koffeingehalt

und ohne andere schädliche Stoffe ist Kntbreincrg Malzkaffee.

Er schmeckt wie Kasse-, ist aber absolut unschädlich und

deshalb das Getränt für jeden, der naturgemäß leben will.

Kathreinerg Malzkaffee kostet ein Viertel soviel wie Kassee
und nur den fünften Teil soviel wie ,,koffeinfreier« Kassee. 



R. KIOGkOW, Bankgeschäft, Hamburg 24

Haupiflewiiiii - ’
France

bar ohne Abzug zahlbar. -·

Nächste Ziehung am -"t-:*Feiirnar1909. .
Im ganzen Deutschen Reiche gesetzlich erlaubt. Unter ausdrücklicher samme-

Jedes los ist mit lienisdiem iieiilissiempei und iienirelisie‘mpei versehen.
I- Nur bare Geldgewtnnel Auszahlung ohne Abzug! U

Keine Serien-lese eierieseiiscieiisnieiei
Ich Verkaufe nur ganze Originallose gegen Kasse und auf Kredit und
berechne die üblichen Bankzinsen sowie eine Provision für Spesen und

Verwaltung mit monatlich nur ca

iiiii. 3.20 iliii ein Wes iegieuiiee
um anstehenden: Flauman kommen bedeutende Gewinne zneleelnsnnsx

-«s-«s-

Der kleinste Treffer, womit Jedes Los früher oder später gezogen
werden muss, tst weit höher als der Kurswert n. betragt 240 Prs. netto

Die bose sind staatlich garantierte besObligationen, die an
allen ßörsenplätzen offiziell gehandelt werden und deren
M Spiel gesetzlich überall gestattetist. ------—

Die Zusendung der Nummer des Originailoses erfolgt sofort nach

Erhalt des Betrages, ebenso erhält jeder Kunde die Gewinniiste nach

Erscheinen derselben Sofort zugesandt. '

 

 

 

 

Die Bestellung geschieht am einfachsten per Postanweisung und

ist (er Auftrag auf dem Abschnitt zu vermerken, Sie können aber auch

die Bestellung auf anhängender Postkarte machen und erfolgt dann die

Zusendung unter Nachnahme.
 

Da diese Lose wegen ihrer grossen Beliebtheit bald vergriffen
sein dürften, bitte ich Sie, ihren Autreg umgehend zu erteilen.

Die Ziehungslisten
werden jeden Teilnehmer sofort nach Erscheinen zugesandt.

ohne abzugl Gewinnauszahlung ohne jeden Ohne abzug!
Abzug sofort nach Ziehung.
 

Hochachtung-voll

R. Klodrow, Bankgeschäft, Hamburg 24.
Bitte hier abtrennen!  

 

i‘ .„s': ‚_i o

· «-

‑. P, ‚. 5:2.”: r-rvqaf. « 5 „u.- .

Postkarte « « Mein;-
«..«—«-« Hex-te u; »- ‑é Marke   

Herrn

MR KIOGkOW‚ Bankgeschakt

Esset-lee« .· .· Hambur 24.
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- imwnen

betragen die Ber ewinne der in ganz Deutschland gesetxl.
erlaubte: staat-— ose im Lauie der nächsten i2 Zichungcn.

Nur summ- lt s i Hauptgewinne. N«ur nwozu lose!

3 GCW- T 800 000 FI‘CSo == '800000

  
  

3 .. » 400 009 ., ‑‑‑‑: H200 000
4 .n v 300 000 o IS leoo000

2 ., .- 200 000 ., «- 400000
3 » .. 60 000 „ ‚ « I 80 000
3 » .- 30 000 „ s 90000
4 »- .. 25 000 „ s- |00 000
S ., » 20 000 „ = I20000
I4 „ » IOOOO „ === 140000

4 v n 4 000 n g: I 6 00°

36 ,.5 ,, 3 000 „ == 48000
I Z » „ 2 500 „ -——-—· 45 000
60 „ n 2 000 „ s- I20 000
72 .. .- I 250 „ == 90000

350 „ „ I 000 „ == 350000
sowie eine grosse Anzahl kleinerer Gewinne.

Bitte hier abtrennen!  

Herrn R. Wochen-, Bankgeschäft, Hamburg 24.

 

Hiermit bestelle ich zur Ziehung am 1. Februar 1909:

Stück ganz.......... Los.........
Der Betrag von Mk. ............................ soll per Nachnahme entnommen werden.

 

Vor-Jod Zuname: «

Stand oder Beruf:

Wohnort:
Streeee. Hausnummer

Poetetetion :

Weicher Zeitung lag dieser Prospekt bei:

MIeetellzettel bitte um deetlleh eeeeellliee.)

 

 

 

 

 


